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EichstettenEichstetten

KaiserstuhlKaiserstuhl

ca. 3250 Einwohnerca. 3250 Einwohner

aktive Dorfgemeinschaftaktive Dorfgemeinschaft

Natur Natur -- und Kulturlandschaft und Kulturlandschaft 

Wein Wein -- und Gemüsedorfund Gemüsedorf

Industrie & GewerbeIndustrie & Gewerbe
(600 Arbeitsplätze)

BioanbauBioanbau



„ Wie menschlich eine Gesellschaft ist, 
zeigt sich besonders deutlich an ihrem 
Umgang mit hilfsbedürftigen Menschen.“

Dies war unser  Leitgedanke als gemeinsame
gesamtgesellschaftliche Aufgabe der BürgerInnen
und der Kommunalpolitik, nach neuen Wegen zu 
suchen, wie ältere und hilfsbedürftige Menschen 
integrativ in unseren Gemeinden unterstützt und 
betreut werden können.



Grundideen und Ziele
Lebensabend in gewohnter Umgebung verbringen

Das Dorf übernimmt
den Generationenvertrag

Zentrum für soziale Hilfe und Begegnung

Betreutes Wohnen für 
Eichstetter Bürgerinnen und Bürger
(16 Wohnungen)

Bürgerbüro für soziale 
Anliegen - Bürgertreffräume

Pflegewohngruppe 
Adlergarten (2007)



Entwicklung der 
Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.

Gemeinderatsbeschluß 4/93
Bildung des Arbeitskreises „Schwanenhof“

Akteure:
¾ Bürgermeister & 

Gemeinderäte
¾ Vertreter der religiösen 

Gruppen
¾ Soziale Organisationen 
¾ Interessierte BürgerInnen
¾ Sachkundige Fachleute

Aufgaben:

¾ Infos zu demographischen
Entwicklungen

¾ Infos zu „Betreutem Wohnen“, 
Qualitätssiegel

¾ Infos zu Bauvarianten,
Finanzierung

¾ Erarbeitung eines Pflege- und 
Betreuungskonzeptes

¾ Info-Besuche in mehreren
Anlagen



Entwicklung der 
Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.

2. Phase: Teilung des AK-Schwanenhof in die Arbeits kreise

Konkretisierungsphase: Aufteilung in 4 Arbeitskreis e

¾ Konzeption des Betreuten Wohnens
¾ Erarbeitung einer Vereinssatzung

mit Diskussion zum Thema Weiterführung des Krankenpflegevereins

¾ Beratung, Betreuung und Pflege
¾ Vertragsentwicklung
¾ Ausstattung und Außenanlage Schwanenhof
¾ Öffentlichkeitsarbeit



Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.
Gegründet am 09.03.1998 mit 272 Gründungsmitgliedern

Betreuungsträger des
Schwanenhofes anstelle
eines Wohlfahrtsverbandes
und Übernahme sozialer 
Aufgaben im Dorf

Ausdruck der
Solidargemeinschaft des Dorfes

aktuell 460 Mitglieder



Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.
Auszug aus der Satzung

Präambel

Die Bürgergemeinschaft Eichstetten möchte sich gemäß ihren Möglichkeiten 
den vielfältigen sozialen Aufgaben und Herausforderungen annehmen und 
Strukturen zur Unterstützung hilfebedürftiger Bürgerinnen und Bürger 
aufbauen.

Ziel soll es sein, im Dorf bestehende und entstehende gesellschaftliche 
Aufgaben und Notlagen durch das gemeinsame Handeln der Bürgerinnen 
und Bürger unseres Dorfes zu bewältigen.

Die Bürgergemeinschaft strebt die Mitwirkung der Bürgerinnen und Bürger, 
Kirchen, Verbände und Vereine von Eichstetten am Kaiserstuhl an, sie 
ermöglicht ein solidarisches, generationsübergreifendes bürgerschaftliches 
Engagement.



Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.
Auszug aus der Satzung

§ 2 Zweck des Vereins

(1) Zweck des Vereins ist die Förderung der Alten-, Behinderten- und 
Jugendhilfe, Verständigung der Generationen untereinander, sowie die 
Förderung der Verantwortung der Dorfgemeinschaft für soziale Fragen.



Organisation der 
Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V.

Vorstand
4 Mitglieder

Mitgliederversammlung wählt

Verwaltungsrat
13 Mitglieder

Bürgerbüro

Arbeitskreis-
Betreuung
und Pflege

wählt

beauftragt

Einsatzleitung
für



Fachliche Begleitung des Projektes

Bürgerschaftliches 
Engagement

¾ Beratung engagierter
Bürger bzw. Bürgergruppen 
bei der Entwicklung von 
Projekten und der Strukturen 
für die Projekte

¾ Begleitung / Befähigung für 
die Durchführung 
bestimmter Aufgaben

Schwanenhof

Beratung eines neuen 
Bauträgers & Anbieter von 
„Betreutem Wohnen“ für 
Senioren in Bezug auf
¾ Konzeption
¾ bauliche Gestaltung
¾ Ausstattung
¾ Vermietung
¾Vermarktung



Zentrum für Hilfe und Begegnung
mit betreutem Wohnen

Eröffnung 1998



Beratung, Betreuung 
und Versorgung 

der Bewohner im Schwanen-
hof und in der Pflege-

wohngruppe

Koordination der Angebote
für ältere, kranke und 

behinderte BürgerInnen 
im ganzen Dorf

Ferienbetreuung für
Schulkinder

Kernzeitbetreuung
für Grundschulkinder

Angebote von qualifizierter
„Organisierter Nachbarschaftshilfe“

zu sozial verträglichen Preisen

Ansprechpartnerin
für alle sozialen 

Belange des Dorfes

Krabbelgruppe
im Bürgertreff

Vorübergehende 
Unterstützung von Familien u.

Alleinerziehenden 
in Notfällen

Schulung und Begleitung
engagierter BürgerInnen Tagesgruppe für Pflege-

bedürftige & 
demente Menschen
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Das „geteilte“ Ehrenamt im Schwanenhof

unentgeltlich
• Besuchsdienste (Gespräche, 

Vorlesen, Spaziergänge)
• Gesellige Angebote im Bürger-

treff (Klaviernachmittag, 
Bücherstube, Handarbeitskreis)

• Vereinstätigkeit in der „Bürger-
gemeinschaft Eichstetten e.V.

• Pflege des Schwanenhof-
Dachgartens

• Mitarbeit bei Veranstaltungen der 
Bürgergemeinschaft
(z.B. Weihnachtsmarkt)

Honorar (dem Engagement angemessen)

• Dienste im Bürgerbüro
• hauswirt.- u. pfleg. Hilfe
• Seniorengymnastik
• Abrechnung der Honorare u. 

Rechnungsstellung an Kunden

Regel: Honoriert werden Tätigkeiten 
deren verlässliche und 
pünktliche Erbringung sehr 
wichtig ist bzw. zu denen sich
die MitarbeiterInnen bezgl.
Zeitpunkt, Zeitumfang und
Inhalt fest verpflichten.



Für Bau und Konzeption des 
Schwanenhofes wurde uns das

verliehen.



Aktuelle Weiterentwicklung

2007 Bau und Einrichtung einer ambulanten
Pflegewohngruppe für Menschen
mit Demenz und besonderer Pflege-
bedürftigkeit

Die Konzeption und die bauliche Gestaltung 
wurde in einem Arbeitskreis mit interessierten 
BürgerInnen und Fachleuten erarbeitet



Pflegewohngruppe

• 10 - 12 Bewohner
• Trägerschaft durch Bürgergemeinschaft e.V.
• Betreuung erfolgt durch Mitarbeiter der 

Bürgergemeinschaft, bürgerschaftliche 
Engagierte und Angehörige in geteilter 
Verantwortung (Hilfemix)

• Qualifizierte Pflegeleistungen durch 
Kooperation mit Sozialstation  im Bedarfsfall



Prinzip der Wohngruppe

• Möglichst viel 
Alltagsnormalität 
bewahren in einer 
häuslichen Atmosphäre



Vorteile der Pflegewohngruppe

• Wohnstandortnahe Versorgung Pflegebedürftiger 
auch in kleineren Gemeinden möglich

• „In gewohnter Umgebung alt werden“ für Menschen 
mit Demenz und besonderer Pflegebedürftigkeit

• Hilfemix aus Präsenzkräften, bürgerschaftlich 
Engagierten, Angehörigen und Pflegefachkräften

• Ziel: kostengünstiger als Pflegeheim



Rahmenbedingungen für 
bürgerschaftliches Engagement

• Anlaufstellen und örtliche Netzwerke die 
ehrenamtliches Engagement initiieren und 
unterstützen

• offenes Ohr der Politik, der Institutionen und 
der Verwaltung

• Anerkennung und Würdigung



Freiwillige gewinnen

• Bürger engagieren sich idR für konkrete Themen bei denen 
sie persönlich betroffen sind oder zu denen  ein 
entsprechender Bezug besteht

• Wichtig sind persönliche Ansprachen neben allgemeinen 
Aufrufen. „Mich hat ja keiner gefragt“ ist nach „mangelnder 
Zeit“ der zweithäufigste Grund für ein Nichtengagement

• Oft ist es auch der Wunsch nach einer sinnerfüllenden 
Tätigkeit

• Neben den traditionellen Motiven wie Helfen und 
Pflichterfüllung, treten immer mehr neuere Motive wie 
Selbstverwirklichung und Gestaltungswille in den 
Vordergrund. Auch soziale Einbindung und gesellschaftliche 
Kontakte spielen dabei eine Rolle.



Resümee
aus 8 Jahren praktischen Erfahrungen

• Es entstand eine dörfliche Sozialkultur, ein neues 
Miteinander von BürgerInnen insbesondere auch 
von Neubürgern

• Starke Verantwortungsbereitschaft im Dorf für 
soziales und bürgerschaftliches Engagement

• Erstes positives Beispiel (Signalwirkung) für 
vielfältige weitere bürgerschaftliche Projekte im 
ökologischen, sozialen und kulturellen Bereich 

• Nachhaltigkeit der Prozesse auf dem Weg zur 
Bürgerkommune

• Gute Zusammenarbeit zwischen Hauptberuflichen 
und ehrenamtlich Engagierten auf gleicher Ebene



Danke für Ihre Aufmerksamkeit.


